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Anmerkungen Z aktuellen Diskussion

Abtreibung soll nıcht se1ın! Es o1bt S1IC 1aber Se1t den Anfängen der Menschheit!
uch Wer SCFTHHGI: moralıschen und rechtlichen Überzeugung entschieden
Abtreibung 1ST wiırd gehalten SCII, sıch MIt der rage auseinanderzusetzen, wel-
che moralısch un rechtlich möglıchen Wege CS o1bt die Zahl der Abtreibungen

VELTINSCIT Natürlich x1bt CIr das hat die Ertahrung der etzten 300 Jahre
ZQEZEIZL, rechtliche Regelungen die dem Schutz des menschlichen Lebens SC1-+

11C Anfang WCHISCI gerecht werden als andere: doch das Recht 1ST dieser rage
prinzipiell überfordert So tördert C111 eher restriktives Strafrecht nıcht den beab-
siıchtigten Lebensschutz sondern den SOgeNaANNTEN Abtreibungstourısmus sol-
che Staaten, die C1M ıberaleres Abtreibungsrecht haben Se1lit die ELE polnısche
Regierung die Stratbestummungen für Abtreibungen neuerlichen (zeset-
zesnovelle verschärtft hat 1ST die Zahl der Abtreibungen I ıtauen sprunghaft
angestiegen Wer die Möglichkeiten des Straftrechts gerade bezüglich der
Abtreibungsproblematik leugnet verkennt die Problemlage Eın 'e1] des Prote-
STES CINISCI Lebensschutzgruppen yeht sıcher autf das Konto nıcht sachge-
rechten Einschätzung der Grenzen des Stratrechts dieser Frage as oilt auch
für den Beıtrag VO Manfred Spieker „ Wer den Beratungsschein ausstellt erlaubt
dıe Abtreibung Z dem das dem 18/219 StGB zugrundeliegende Beratungs-
konzept als GLI Kapıtulation des Rechtsstaates bewertet wırd das Abtreibung
ZUTr Privatangelegenheit mache.

Dıie Ausstellung des Beratungsscheins ı Kontext der Schwangerschaftskon-
Cliktberatung bedeutet heine formelle Mitwirkung Abtreibung, enn der
Beratungsschein dient zunächst als Nachweis für C111 erfolgte Beratung ach

219 Abs StG B Verbindung MI1tt $ un: Schwangerschaftskonfliktgesetz
In der Logik der derzeıt geltenden rechtlichen Regelung der Abtreibung ann der
Staat nıcht auft die schriftliche Dokumentation Beratung Sınne des (3@-
SeIzZes verzichten weıl anderntfalls die Verfassung (Art Abs GG) VCI-

stoßen würde Jurıisten sprechen dıiesem Zusammenhang VO „Untermafsver-
bot Statt generellen Strafbewehrung der Abtreibung der Gesetzgeber

der Regel autf CI1LIe Beratung der Schwangeren MIt dem Ziel Menschenleben
schützen, weıl darın wırksameren Schutz der ungeborenen Kınder sıeht
Im Gesetz $ 219 Abs t heilßt 65 diesem Kontext „Die Beratung dient
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dem Schutz des ungeborenen Lebens. S1e hat sıch VO dem Bemühen leiten
lassen, die Tau ZUr Fortsetzung der Schwangerschaft ermutıgen un! ıhr DPer-
spektiven für eın Leben mıt dem ınd eröffnen; s$1e soll ıhr helten, 1ne verant-
wortliche und gewıssenhafte Entscheidung treffen.“

Der Beratungsscheıin annn ferner nıcht als „Lizenz 7ZABE Töten“ verstanden
werden, enn das derzeıt geltende Recht erlaubt Abtreibung 1L1UTI be1 medi17zın1-
scher un:! kriminologischer Indikation: 1n allen anderen Fällen handelt 6S sıch
auch rechtlich gesehen eıne unerlaubte Abtreibung, die 1aber bestimm-
ten Bedingungen stratfreı bleibt. eıtere Voraussetzungen für eine straffreıie Ab-
treibung sınd Ö1e mu{( VO eınem Arzt ınnerhal der ErFrsSten zwoltf Schwanger-
schaftswochen durchgeführt werden $ 218 Abs 1) Der ‚Schein“ garantıert der
Schwangeren (wıe dem ATZE) ach erfolgter Beratung be1 eiıner Abtreibung Straf-
treiheıt, sanktioniert aber die Abtreibung nıcht. Schliefßlich wırd die alles ent-
scheidende Bedingung eıner „Cooperatıo tormalıs“ nıcht erfüllt, das heißt dıe
innere Zustimmung der Beraterinnen b7zw. Berater eıner Abtreibung.

In diesem Zusammenhang bezweıtelt der Freiburger Moraltheologe Eber-
hard Schockenhoff die Möglichkeit, die Unterscheidung zwischen tormeller un
materieller Mıtwirkung der schweren Sünde e1nNes anderen auf die Situation
der Ausstellung des Beratungsscheins ANSCHMILCSSCH anzuwenden. Weder ält sıch

auf der Grundlage der bisher geltenden Beurteilungskriterien die Ausstellung
des Scheines als tormelle Mıtwıirkung Unrecht der Abtreibung charakterisie-
LCIL, och stellt die eventuelle Verwendung des Scheines durch die abbruchwillige
T1l einen offenkundıgen Mißbrauch dar, WwW1e€e 1eSs VO der herkömmlichen Lehre
für die LLUT materielle Mıtwirkung NSCHOMMLCHN wiırd. Die Konstruktion
des Beratungsscheins, der einerseılts der Dokumentatıiıon der erfolgten Beratung
dient un der andererseıts 7AeDe Voraussetzung für eınen durch die staatliche
Rechtsordnung tolerierten Schwangerschaftsabbruch werden kann, 1sSt mıiıt den
klassıschen Unterscheidungskriterien der moraltheologischen Lehre VO der Miıt-
wırkung Bösen nıcht ANSCMECSSCH erta{fsbar.“ » Im Schreiben Papst Johannes
Pauls ıDE VO 11 Januar 1998 die deutschen Bischöte wırd der Vorwurt der tor-
mellen Mıtwirkung durch die Ausstellung des Beratungsscheins nıcht erhoben.
Wiäre das der Fall, mülfite sıch die Kırche unverzüglıch mıt ıhren Beratungsstellen
AaUus der staatlıch geregelten Schwangerschaftskonfliktberatung zurückziehen.

Kann dieser schwerwiegendste aller möglıchen Vorwürte die derzeıt
geubte Praxıs der Schwangerschaftskonfliktberatung 1n kırchlicher Tragerschaft
nıcht aufrechterhalten werden, bleibt eın weıterer Vorwurf, den sıch auch der
Papst ın seinem Schreiben die Bischöfe eigen macht: Das Miıtwirken rch-
lıcher Beratungsstellen 1m Kontext der staatlıch geregelten Schwangerschaftskon-
Mliktberatung verunklart das Neın der katholischen Kıirche ZUrFr Abtreibung.

Hıerzu 1St tolgendes bedenken: Es handelt sıch be1 diesem Vorwurt eıne
Vermutung bzw. eıne Eınschätzung, die des empirischen Nachweises bedürtte.
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Da{ß 6S Gruppen 21Dt, die ıhre Eiınwände die derzeıitige Praxıs öffentlich C1I-

heben, IST en Beweıs für diese Vermutung, zumal sıch diese Gruppen schon
dem Zeıitpunkt Wort meldeten, se1It dem sıch Carıtas un Soz1ialdienst katholi-
scher Frauen 1n der Schwangerschaftskonfliktberatung engagıeren. Es o1bt
dicke Aktenordner 1n den bischöflichen Ordinarıaten ber die Eıngaben dieser
Gruppen. Nach mündlicher Auskunft VO Bischof Franz Kamphaus (Limburg)
hat sıch die Deutsche Bischofskonterenz 1n den etzten ZWanzıg Jahren MmMI1t keiner
rage häufiger beschäftigt als miıt dieser. Der Vorwurf, nıcht gehört worden
se1n, 1St nıcht begründet. Jede Bürgerın und jeder Bürger 1n der Bundesrepublık
Deutschland dürfte, WEeNnNn 1L1UT daran interessiert iSt. wIı1ssen, W as dıe katholische
Kirche generell un: die katholische Kırche ın Deutschland speziell Zzu Schutz
des ungeborenen menschlichen Lebens denkt (vgl. die lange Lıiste der Hırten-

dieser Frage). T CRDangl eıner anderen Frage haben sıch dıe Bischöfte ın
den etzten 7we]l Jahrzehnten haufıger offiziell vedußert. So anerkennt der Papst
1ın seiınem Schreiben (Nr. ‚Durch Are vieltältigen Bemühungen 1MmM Dienst
Leben habt Ihr diese Worte 1n die Tlat uUumgeSseTZL un AZUl beigetragen, da{fß die
Haltung der Kırche ZUT: rage des Lebensschutzes den Burgern Eures Landes VO

Kındesbeinen IST. Ich moöchte Euch AaUsSs SaAaNZCIM Herzen meıne Wert-
schätzung un: meılıne volle Anerkennung für diesen unermüdlichen Eınsatz aus-

sprechen.“
Es MUu allerdings auch die Gegenfrage erlaubt se1n: Schadet nıcht auch eın

Rückzug AaUS dem staatlıch geregelten Beratungssystem der Glaubwürdigkeıit der
Kırche, insotern S1e sıch dadurch taktısch der Möglichkeıit beg1bt, gerade jene
schwangeren Frauen, die unentschlossen sınd, ob S1e das ınd behalten wollen
oder nıcht, beraten?

Ziel der Beratung sol] ein besserer Schutz der ungeborenen Kınder se1In. Die-
SCS Zıiel annn 1n der Regel nıcht SCHCNH, sondern 1L1UT mı1t den schwangeren Frauen
erreicht werden. Staatliche Vorgaben für die Beratung wI1e kırchliche Rıichtlinien
kommen hıerın übereın. Carıtas WwW1e€e Sk F können nachweıisen, da{fß be1 der derze1-
tiıgen Praxıs elne orofße Zahl SOgenNanNNTer „ambıvalenter Frauen“ ZAIT: Beratung
kommt und da{fß ein sıgnıfıkanter Anteiıl VO iıhnen sıch anschliefßend für das Aus-
tragen des Kındes entscheidet (vgl die Jeweılıgen Statistiken). Wıe die Ertahrun-
SCH AaUS dem Bıstum Fulda zeıgen, werden diese Frauen, sollte die Kırche die Aus-
stellung des Beratungsscheins verweıgern, aller Wahrscheinlichkeit ach 1ın Z
kunft nıcht mehr eine katholische Beratungsstelle aufsuchen. Ihre seelische
Verfassung W1€e die knappe Frıst lassen S1e jenen Beratungsstellen gehen, die
den Schein ausstellen. Damıt begibt sıch aber dıe Kırche faktisch der Möglıiıchkeıit,
„ambıvalente“ Schwangere beraten, da{ß S1€e sıch eın Leben mıt ıhrem iınd
vorstellen können. Wer AaUsS$s dem derzeit praktizierten System ausste1gt, der hat
ZW ar nıcht eıne womöglıch och oröfßere Anzahl VO Abtreibungen erant-
OTrICH,; aber der hat verantworten, da{fß viele Frauen eıne katholische era-
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tungsstelle nıcht mehr autfsuchen werden, denen durch diese wirksame Beratung
un:! Hılte angeboten werden könnten. Unter moralischer Rücksicht oilt eben
nıcht, da{fß durch eiınen Ausstieg Aaus dem staatlıchen Beratungssystem diese Folge
nıcht verantwortien ware. Insotern 1St 6S VO oroßer Bedeutung, da{fß der Papst
iın seiınem Schreiben ausdrücklich arum bıttet, 1m staatlıchen Beratungssystem

verbleıiben. Wenn gleichzeıtig fordert, ach eıner Regelung suchen, die
den Beratungsscheıin obsolet macht, stellt CT den Bischöten eine Aufgabe, die der
Quadratur des Kreıises gleichkommt.

Der Beratungsschein hat VO staatliıcher Seıite her betrachtet die Funktion,
die Pflicht F: Beratung durchzusetzen, VO der Seıite der schwangeren Ta her
dient G ‚cc  Snur ZUIT Garantıe der Straffreiheit, $alls S1Ce sıch eıner Abtreibung
entschließt. Iieser bisher alleinıge Zweck des Beratungsscheins aus der Perspek-
t1ve der schwangeren Frau, der AaUS diesem rund auch be] besonnenen Christen
Ansto( erregt, könnte dadurch erweıtert werden, da{ß der Bescheinigung och eın
zusätzlicher 7 weck etwa des Anrechts auf estimmte Hılfen gegeben wırd
Natürlich drängen sıch auch be1 eıner solchen „Lösung“ viele Fragen auf Das se1l
ausdrücklich vermerkt. Zumindest aber sollte diese Möglıchkeıit 1n Konsultatıo-
LIC1IL MmMIt den Beratungsträgern ernsthaft geprüft werden, damıt die Bescheinigung
wen1gstens der CNANNICN Rücksicht ıhre Anstößigkeit verliert, ındem s1e
seıtens der schwangeren Ta nıcht LL1UT AT Straftreiheit der Abtreibung dient,
sondern pOSI1t1V Hılfen während der Schwangerschaft un ach der Geburt be-
rechtigt.

Der Staat verzichtet estimmten Bedingungen auf eıne Stratbewehrung
der Abtreibung ınnerhalb der reı ersten Schwangerschaftsmonate, weil der
Beratung AD Leben eıne oröfßere Chance des Lebensschutzes zumıi{(t als eiıner
Stratdrohung. Di1e Behauptung, da{fß die Zahl der Abtreibungen ach der (seset-
zesnovellıerung 1MmM Jahr 995 weıter angestiegen sel, 1St ırreführend. Durch das
(seset7z wiırd die Meldepftlıicht das Statistische Bundesamt verschärftt. Die höÖö-
ere Zahl gemeldeter Abtreibungen 1St eın Indikator für das Anwachsen der
Zahl der Abtreibungen. Mantred Spieker, der mıiıt den Zahlen des Statistischen
Bundesamts das Beratungskonzept polemisıert, muü{fste das wIıssen, iınsotern
das Statistische Bundesamt ausdrücklich auf diesen Sachverhalt 1n eıner Mıtte1-
lung hınweist. Aus den derzeıt vorliegenden Zahlen Aßt sıch weder iıne Schlufß-
folgerung PIO och CONETA Beratungskonzept zıehen. Nach einer Pressemitteilung
des Statistischen Bundesamts VO 30 Aprıl 1998 wurden für das Kalenderjahr
1997 1ın Deutschland 1306 S4910 Schwangerschaftsabbrüche gemeldet, wenıger als
1996 Um 1n dieser rage gesicherten Erkenntnissen kommen, wiırd 1194  s

die statıstıschen Angaben ber eınen längeren Zeıtraum hinweg verfolgen mMUuUS-
SC  = Da{ß e1ıne Strafdrohung nıcht effektiv 1St, dafür xibt allerdings genügend
Belege ” Jurısten qualifizieren die frühere Regelung des 218 StG B als „ Zufalls-
stratrecht“. Wer den Staat bezüglıch der Forderung ach elıner Bescheinigung für
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eıne erfolgte Beratung krıtisıiert, der mMuUu aber se1inerseıts bessere Möglichkeiten
aufzeigen, W1€ der Staat die Beratungspflicht anders als durch eıne Bescheinigung
durchsetzen ann. Ich halte das derzeıt geltende Recht 1n diesem Punkt nıcht tür
revisıonsbedürttig, ohl 1aber 1ın der Bestimmung der Legalıtät eıner Abtreibung
be] med:i;izinischer Indıkatıon, die durch die Novellierung des 218 StGB taktısch

einer eugenischen Indikation geworden 1St. Hıer ware eher entschıedene KrI-
tik angebracht als beim Beratungsscheıin!

NME  NGE

Dölger, Das Lebensrecht ungeborenen Kındes und Fruchtabtreibung 1n Bewertung heıdn. chr.
Antike, 1n Antıke Chr.tum (Münster T  ON  N

In: FAZ DAr 1998, 11
Schockenhoftf, Schwangerschaftskonfliktberatung Ernstfall 1N: Carıtas 94 (1997) 357/.

Vgl ® Liebl, Ermittlungsverfahren, Strafverfolgungs- Sanktionspraxıis belm Schwangerschaftsabbruch.
Materialien ZUT Implementierung reformierten 18 (Freiburg

549


